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Satzung - Ortliche Bauvorschriften Ortsmitte Hodingen, 29.03.2022

Aufstellungsbeschluss i.V. mit § 74 Abs. 1, 2 und 6
LBO Baden — Wiirttemberg, Entwurfsfeststellung 03.02.2021

Bekanntmachung des Aufstellungsbeschlusses und
Beschluss der 6ffentlichen Auslegung und
Beteiligung der Behérden und der sonstigen Trager

offentlicher Belange 09.09.2021
Bekanntmachung der éffentlichen Auslegung 09.09.2021
Offentliche Auslegung gem. § 3 Abs. 2 BauGB 17.09.2021

bis 18.10.2021

Beteiligung der Behérden und der sonstigen Trager 13.09.2021
offentlicher Belange gem. §4 Abs. 2 BauGB

bis 18.10.2021

Satzungsbeschluss gem. § 10 BauGB 29.06.2022

Ausfertigung:
Hiermit wird bestatigt, dass die Satzung fir die

drtlichen Bauvorschriften ,Ortsmitte Hodingen*
in der Fassung vom 29.03.2022 dem
Satzungsbeschluss des Gemeinderates

vom 29.06.2022 zu Grunde lagen

und dem Satzungsbeschluss entsprechen.




Satzung - Ortliche Bauvorschriften Ortsmitte Hédingen, 29.03.2022

Ortsiibliche Bekanntmachung des
Satzungsbeschlusses und Inkrafttreten des
Bebauungsplans 14.07.2022

) N Zonts ;*’
Jan [Zeitler, OberbUrgErFﬁ'é}s?er

ALVGrund von § 10 des Baugesetzbuches (BauGB) in der Fassung der Bekanntmachung
vom 03.11.2017 (BGBI. | S. 3634), geandert durch Artikel 6 des Gesetzes vom
27.03.2020 (BGBI. | S. 587), § 4 der Gemeindeordnung fiir Baden-Wiirttemberg (GemO)
in der Fassung vom 24.07.2000 (GBI. S. 581), zuletzt geandert durch Art. 3 des Gesetzes
vom 17.06.2020 (GBI. S. 403), §74 der Landesbauordnung fir Baden-Wirttemberg
(LBO) vom 05.03.2010 (GBI. S. 357, 358), giltig ab 01.03.2010, mehrfach geéndert durch
Gesetz vom 18.07.2019 (GBI. S. 313), der Baunutzungsverordnung (BauNVO) in der
Fassung der Bekanntmachung vom 21.11.2017 (BGBI. | S. 3786) sowie der
Planzeichenverordnung (PlanZV) in der Fassung vom 18.12.1990 (BGBI.| 1991 S. 58),
zuletzt gedndert durch Artikel 3 des Gesetzes vom 04.05.2017 (BGBI. | S. 1057), hat der
Gemeinderat der Stadt Uberlingen die Satzung fiir die értlichen Bauvorschriften ,Ortsmitte
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Praambel

Der Erhalt des flr Hodingen typischen Ortsbildes mit seiner Geschichte ist eine (bau-) kulturelle
Aufgabe. Der Teilort von Uberlingen kann auf Siedlungsgeschichte zuriickblicken, die bis ins 5.
Jahrhundert reicht. Urkundlich wurde Hoédingen im Jahre 1242 erstmals erwahnt. Sie trug
zunachst den Namen ,Hedingen®, was sich wohl vom Namen einer sich niederlassenden
alemannischen Sippe ,Hedo“ ableiten lasst. Hoédingen kann als Haufendorf bezeichnet werden
mit einer der Topographie angepassten langgezogenen Form. Die Hauser des alten Dorfkerns
scharen sich um die Wallfahrtskirche St. Bartholomaus, die mit ihrem auf einem steilen
Ziegeldach thronenden Turmchen den Mittelpunkt des Dorfes bildet. Im 19. Jahrhundert wuchs
die Bevdlkerung stark an, was zur Folge die rdumliche Ausdehnung hatte. Um den Ortskern
herum entstanden neue Hauser entlang zu den Fluren fuhrenden Stralen und Wege. Eine zweite
Siedlungsphase begann mit Beginn der 1950er Jahre. Mehrere Bebauungsplanverfahren
zwischen 1970 und 2009 haben Siedlungsbild stadtebaulich vertraglich geordnet. Ziel der
Gestaltungssatzung ist eine Sicherung und Steigerung der Wohn,- und Aufenthaltsqualitat im
Ortskern — unter Bericksichtigung der gewachsenen und historischen Gebaudesubstanz,
einschliellich des offentlichen Raumes wie Wege, Stralien, Platze und Grunflachen. lhr
Hauptanliegen ist durch diverse Festsetzungen und Empfehlungen die Architektur unter
stadtebaulichen und gestalterischen Gesichtspunkten zu optimieren. Der Charakter des
gewachsenen und in Teilen historischen Dorfkerns soll erhalten und gepflegt werden. Neubauten,
Modernisierungen, Umbauten und Sanierungen sind so zu integrieren, dass diese dem
gewachsenen Gesamtbild entsprechen und der Ortlichkeit dienen. Die Satzung dient der
Durchfiihrung baugestalterischer Absichten, der Erhaltung schitzenswerter Bauteile, dem Schutz

und Erhalt von Bauten von geschichtlicher, kiinstlerischer und stadtebaulicher Bedeutung.

§ 1 Rechtlicher Geltungsbereich
1. Diese Satzung gilt fur die historische Ortsmitte des Teilortes Ho6dingen gemal
Gebietsabgrenzung laut beigefiigten Lageplan, der Bestandteil der Satzung ist (Anlage 1)
§ 2 Sachlicher Geltungsbereich

1. Diese Satzung gilt fur alle genehmigungs-, kenntnisgabepflichtigen und verfahrensfreien
baulichen Anlagen und Gebaude gemal Landesbauordnung Baden-Wirttemberg in der

jeweils aktuell geltenden Fassung.
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2. Esgilt§2 Abs. 13 LBO Baden — Wirttemberg entsprechend, soweit nichts anderes bestimmt.

3. Unberihrt hiervon bleiben die Vorschriften des Denkmalschutzgesetzes.

§ 3 Kenntnisgabe

Abweichend von § 50 LBO Baden — Wiirttemberg ist die Errichtung, Herstellung, Aufstellung,
Anbringung, der Einbau und die Anderung der in Anlage 2 aufgefiihrten baulichen und
anderen Anlagen der Gemeinde zur informellen Kenntnisgabe zu geben (Hinweis: kein
formelles Kenntnisgabeverfahren nach § 51 LBO). Hierzu sind aussagefahige Planunterlagen
wie z. B. Lageplan, Ansichten oder Fotomontagen mit Beschreibung der vorgesehenen
MalRnahmen vorzulegen. Ausnahmen oder Befreiungen sind separat schriftlich zu

beantragen.

§ 4 Grundsatze fur die Gestaltung

1. Bauliche Malnahmen aller Art, dazu zahlen auch Instandsetzungs- und
Modernisierungsarbeiten, missen sich in Form, Maf3stab, Gliederung, Material und Farbe in
das vorhandene Stra’en- und Ortsbild einfligen und zur keiner Beeintrachtigung fihren.
Dabei ist auf die bestehende historische oder ortsbildtypische Bauweise des jeweiligen
Bauwerks einzugehen. Pragende Merkmale sind zu erhalten. Die festgesetzten

Gestaltungsmerkmale der §§ 5 bis 13 sind dabei zu beachten.

2. Neubauten sind so zu gestalten, dass sie sich in die umgebene Bausubstanz und den
Siedlungsbereich harmonisch einfligen. Als Kriterien gelten hier Gebaudetyp, die Art und
Grolie des Baukorpers, die Einbindung in die vorhandene Topographie, die Ausbildung des
Daches, die Gliederung der Strallenfassade in Verhalinis und Ausbildung der

Gebaudeodffnungen, Material und Farbgebung.

§ 5 Baukorper

1. Die historisch gewachsene Baustruktur soll im Strafenbild ablesbar bleiben und ist bei allen

baulichen MaRnahmen zu beachten. Vor- und Rickspriinge sollen dem Bestand entsprechen.

2. Die Neubauten sollen sich in ihrer Mal3stablichkeit an der hist. Nachbarbebauung anpassen.

Als Orientierung gilt ein Maf3verhaltnis von 1 (Breite) zu 1,5 (Lange).
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Bei der Schlielung von Baulucken sind die Raumkanten und die Gebaudestellung der direkt
benachbarten Gebaude und des Strallenverlaufs aufzunehmen. Ausnahmen sind zulassig,
wenn die Anforderungen an moderne Wohn- und Arbeitsverhaltnisse, Belichtung, Bellftung

und Brandschutz dies erfordern.

Ersatzbauten und bauliche Anderungen im Bestand sind hinsichtlich Stellung, Firstrichtung,
Proportionen und Gebaudekubatur entsprechend dem ehemaligen Bestandsgebaude zu
entwickeln. Aus stadtebaulichen und gestalterischen Griinden kénnen nach Vorgabe des

Ensembles und/oder des Stralienbildes Ausnahmen im Einzelfall zugelassen werden.

Jedes Einzelgebaude soll fir sich als Gebaude klar in Erscheinung treten. Die vorhandene

stadtebauliche Struktur und die ortstypische Bauweise sollen dabei gewahrt werden.

Die Gebaudehbdhe (Auflenwand) orientiert sich an den bestehenden historischen
Nachbargebduden und darf 6,50 m nicht Uberschreiten. Bezugspunkt zur Bemessung ist die
Erdgeschossfulbodenhéhe (OK Rohfulboden). Als oberster Punkt ist der Schnittpunkt

Aullenwand mit OK Dachhaut anzunehmen.

. Anbauten, Nebengebaude, Garagen, Carports und sonstige Anlagen, die nicht der
Hauptnutzung zugeordnet werden, sind in Form und GroRe dem Hauptbaukdrper klar

unterzuordnen, bestenfalls zu integrieren.

. Anfligungen am Gebaude wie Balkone, Loggien, Wintergarten und Terrassen sind zur
Stralienseite hin moglichst so anzuordnen, dass der 6ffentliche Raum nicht beeintrachtigt
wird. Ein Mindestabstand von 2,50 m gemessen ab StralRenkante bzw. Gehweg (Hinterkante

Bordstein) ist einzuhalten.

§ 6 Fassadengestaltung

Die Fassaden missen das klar ablesbare Prinzip der vorherrschenden Lochfassade mit
Horizontal- und Vertikalgliederung erkennen lassen. Der Anteil der Wandflachen einer
Fassade soll gegeniiber den Offnungen liberwiegen. Historische Fassadengliederungen sind

zu erhalten.
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Die Wandoffnungen sind grundsatzlich als aufrechtstehende und rechteckige Fenster- und
Tar- bzw. Toréffnungen auszubilden. Bei Modernisierungs- bzw. Sanierungsarbeiten an der
Fassade ist das historische Bild zu wahren. Vorhandene Fensterumfassungen als

Putzfaschen bzw. Holz,- oder Steingewande sind zu erhalten.

Ladenfenster kénnen zwar groRer sein als die Offnungen der Obergeschosse, miissen jedoch
so in den Wandflachen sitzen, dass eine in EG und OG zusammenhangende und

harmonische Fassade entsteht.

Fensterladen sind grundsatzlich als holzerne Klappladen auszufihren. Innen und verdeckt
liegende Rollladen und Markisen sowie hdlzerne Schiebe-/Faltladen konnen als Ausnahme
zugelassen werden. Samtliche Sonnenschutzanlagen missen farblich auf die Fassade

abgestimmt sein.

. Vorgesetzte Rollladen- oder Jalousienkasten sind auf historischen Fassaden unzulassig.

Die Verwendung von Glasbausteinen (stralenseitig) ist unzulassig.

Gliederungselemente ohne Bezug zur Konstruktion sind unzuldssig (Fachwerkattrappen,

vorgehangtes Fachwerk, Zierputze).

Bei der energetischen Sanierung von Gebauden sollten AuRendammungen auf historischen
Fassaden mdglichst vermieden werden. Historische Fassadenelemente wie Sandsteinfriese,
Gewande, verzierte Dachgesimse und ahnliches sollen auch bei energetischen Sanierungen

erhalten bleiben.

§ 7 Farbgebung Fassade

Im Wesentlichen bestimmen helle Putzoberflachen und Holz mit entsprechender Patina die

Farben in der Ortsmitte. Darauf muss Riicksicht genommen werden.

Die farbliche Gestaltung der Fassade ist im Einvernehmen mit der Stadt festzulegen.

Fassadenmalereien bedirfen der Genehmigung der Stadt

§ 8 Dachform und Dachgestaltung
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Fir alle Neu- und Umbauten (Wohngebaude) sind die Dacher als symmetrische Satteldacher
mit mittigen First und einer Mindestdachneigung von 40° auszuflihren. Andere
Dachkonstruktionen wie Mansarddacher, Walmdachformen oder Zeltdacher sind in
Anlehnung an vorhandene Geb&udesituationen als Ausnahme zuldssig. Anderungen an

Dachform und -neigung mussen auf den benachbarten Bestand abgestimmt werden.

Fir Nebengebaude, landwirtschaftlich oder gewerblich genutzte Gebaude sind Flach-, Sattel-

und Pultdacher zulassig. Die Dachneigung kann 40 ° unterschreiten.

Die Dachiiberstande muissen an der Traufe und am Ortgang ein Mindestmalf’ von 30 bis 60
cm aufweisen. Die traufseitigen Dachvorspriinge sind als durchlaufende Sparren- bzw.
Kastengesimse auszufiihren. Noch vorhandene, traditionelle Elemente der Dachkonstruktion

und Dachdeckung wie Aufschieblinge, Ortgange oder Firstlinien sollen erhalten bleiben.

Fur die Eindeckung sind naturrote, rotbraune, dunkelgraue oder anthrazitfarbene Falzziegel,
Biberschwanzziegel oder Betondachsteine zu verwenden. Glasierte oder glanzend
engobierte Ziegel werden ausgeschlossen. Dacher mit einer Dachneigung von kleiner/gleich

10° sind extensiv zu begrinen.

Dachrinnen, Fallrohre, Verwahrungen und Schneefanggitter etc. sind in handwerklicher
Verarbeitung mit dem Ublichen Material (Zink, Kupfer) auszufiihren. Kunststoffdachrinnen und

-fallrohre sind unzulassig.

§ 9 Dachaufbauten

. Zwerchgiebel (Zwerchhaus), Gaupen, Dacheinschnitte und Dachflachenfenster dirfen durch

ihre  Grolle, Anzahl, Anordnung und Zahl die Dachlandschaft in ihrem
Gesamterscheinungsbild nicht beeintrachtigen. Zwischen mehreren Dachaufbauten bzw.
Dachflachenfenstern ist ein Mindestabstand von 1,25 m einzuhalten. Der Hochpunkt muss

mindestens 0,60 m unter dem First (OK Dachhaut) liegen.

Je Gebadude darf nur eine Gaupenart (Schlepp-, Satteldach-, Spitz-, Trapezdach- oder
Walmdach-Gaube vorkommen. Die Gaupen miussen in der Ansicht ein stehendes Format
aufweisen. Die Gesamtlange der Einzelgauben darf nicht mehr als 1/3 der Trauflange des

Gebaudes betragen. Ausgeschlossen sind Flachdach-, Runddach- und Fledermausgaupen.
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Die Gaupen sollen regelmaRig angeordnet werden und einen Bezug zu den
darunterliegenden Wandoffnungen haben. Sie missen vom Ortgang einen Mindestabstand

von 1,50 m einhalten.
Dacheinschnitte sind zum 6ffentlich einsehbaren Raum (StralRenraum) hin nicht zulassig.

Dachflachenfenster sind bis zur einer Gesamtgrofle von 2,00 m? fir das Einzelfenster

zulassig. Das Fenster muss sich farblich in das Dach integrieren.

Kamine mussen im First oder in Firstndhe aus dem Dach stof3en. Sie missen verputzt, mit
Sichtmauerwerk, mit Metall oder Faserzement verkleidet sein. Edelstahlkamine oder
freistehende Kamine sind in den Bereichen, in denen sie in den oOffentlichen Raum
(straRenraumseitig) hineinwirken, unzuldssig. Kaminsanierungen (Bestandsanlagen) sind

von der Regelung ausgenommen.

§ 10 Solarkollektoren und Photovoltaikanlagen

Die Nutzung regenerativer Energien wird grundsatzlich begruft. Solarkollektoren und
Photovoltaikanlagen sollen, soweit mdglich, auf Dachflachen montiert werden, die vom

offentlichen Strallenraum aus nicht einsehbar sind.

Die Flache der Anlagen dirfen die Dachflachen (Flache der Dacheindeckung) nicht
Uberschreiten und sind entsprechend der Dachneigung auszurichten bzw. in die

Dacheindeckung zu integrieren.

§ 11 Antennenanlagen

. Antennen fir Digital- bzw. Mobilfunk sind ausschlieRlich unter dem Dach anzubringen.

Antennenleitungen dirfen nicht sichtbar auf der Fassade verlegt werden.

§ 12 Werbeanlagen

. Werbeanlagen sind nur an Statten der Leistung und an den der Stralle zugewandten

Gebaudeseiten zulassig. Ortliche Hinweisschilder bleiben hierbei auRer Betracht.

10
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Die Werbe- und Schriftzone ist dem Erdgeschossbereich zuzuordnen. Sie kann auch im
Bristungsbereich des ersten Obergeschosses liegen, wenn die Besonderheit der

bestehenden Fassaden dies erfordert.

. Werbeschilder, beleuchtete Werbeanlagen (direkt bzw. indirekt) und auf die Fassade

aufgemalte Werbeschriften sind nur in einer Breite von bis zu 2,50 m und einer H6he von bis
zu 0,50 m, bei Quadraten in einer Ausdehnung von 0,70 m x 0,70 m zulassig.

Einzelbuchstaben hierauf dirfen eine Hohe von 0,30 m nicht Uberschreiten.

Flimmer- und Lauflichtwerbung sind nicht erlaubt.

. Werbeanlagen, die senkrecht zur Aufienwand baulicher Anlagen angebracht werden,

insbesondere sogenannte Stechschilder bzw. Ausleger dirfen je Seite eine Ansichtsflache

von nicht mehr als 0,50 m? und eine Gesamtausladung von nicht mehr als 90 cm haben.

Fur die Beleuchtung sind insektenschonende, sparsame Leuchtmittel in nach unten
strahlenden Lampentragern zu verwenden (dimmbare, warmweille LED-Leuchten mit
Lichttemperaturen unter 3.000 K). Die Leuchtkérper sind vollstandig eingekoffert, der
Lichtpunkt befindet sich moglichst niedrig und im Gehause und ist so auszurichten, dass keine
Geholze direkt beleuchtet werden und die Lampen nicht in die freie Landschaft strahlen. Die

Beleuchtungsintensitat ist im Zeitraum zwischen 23.00 und 6.00 Uhr zu reduzieren,

§ 13 Einfriedungen, Mauern, Zaune

Bestehende historisch Mauern sind mit ihren Sockeln, Gliederungen, Abdeckungen und

Zieraufsatzen zu erhalten.

Einfriedungen sind in schlichter Form auszubilden. Zulassig sind ortstypische
Natursteinmauern, Holz- oder Schmiedeeisengitterzaune und Hecken. Die Zaune sind in

senkrechter Lattung bzw. senkrechten Staben auszuflihren.

Die Hohe der Zaune und sonstigen toten Einfriedungen darf 1,00 m nicht Uberschreiten
(gemessen ab OK Gelande). Die Kombination von Zaun mit Natursteinmauer bzw.

Mauersockel ist moglich.

11
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4. Betonsockel, Betonpalisaden, Gabionen, Maschendrahtzaune, Stabgitterzaune,
Betonkunststein, Faserzementplatten, Vollmetallverkleidungen sowie glanzende oder

waagerecht gegliederte Zaune sind unzulassig.
5. Bei Heckenanpflanzungen sind heimische und regionaltypische Pflanzsorten zu verwenden.
6. Einfriedungen sind kleintierdurchlassig zu gestalten, d. h. sie sollen einen Mindestabstand
von 15 cm zwischen der Gelande-Oberkante und der Unterkante der Einfriedung aufweisen.

§ 14 Befestigte Flachen

1. Grundséatzlich ist die Oberflachenversiegelung auf das unbedingt notwendige Mal} zu

beschranken. Unnétig versiegelte Flachen sollen entsiegelt werden.

2. Zur Befestigung von Grundstucksflachen fur Wege, Zufahrten, Lagerflachen, Freisitze etc.
sollen sind Natursteinpflaster, wassergebundene Decken bzw. Schotterasen verwendet
werden. Beton- oder Asphaltbelag sind auf die Flachen zu beschranken, bei denen ein

geschlossener Belag betriebsbedingt erforderlich ist.
3. Beider Verwendung von Betonsteinen ist darauf zu achten, dass diese in der Gestaltung dem
Natursteinpflaster nahekommen.
§ 15 Stellplatzverpflichtung

Pro Wohneinheit ist entsprechend der Grélke der Wohneinheit die nachfolgende Anzahl von

Stellplatzen zu erstellen:
e Bis unter 60 m? Wohnflache 1,0 Stellplatz
e (ber 60 m? Wohnflache 2,0 Stellplatze.

Die maximale Anzahl an Stellplatzen wird auf den Eigenbedarf des jeweiligen Grundstlcks
beschrankt. Gem. § 37 (1) LBO kann einer der erforderlichen Stellplatze durch die Herstellung
von 4 zusatzlichen Fahrrad - Stellplatzen ersetzt werden. Die Stellplatze missen mit der

Bezugsfertigkeit der jeweiligen Wohneinheiten fertig gestellt sein.

§ 16 Abweichungen und Ausnahmen

12



Satzung - Ortliche Bauvorschriften Ortsmitte Hodingen, 29.03.2022

Von den Vorschriften dieser Satzung kénnen von der Genehmigungsbehdrde im Einvernehmen
mit der Stadt Uberlingen Ausnahmen und Abweichungen zugelassen werden, wenn das Ziel der

Satzung, das Ortsbild zu erhalten, nicht beeintrachtigt wird.

§ 17 Bestandsschutz

Ungeachtet der Forderungen dieser Satzung besitzen die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens bereits
genehmigten oder bereits errichteten genehmigungsfreien Haupt-und Nebengebaude, sonstige
Anlagen und Gestaltungen Bestandsschutz.

§ 18 Ordnungswidrigkeiten

Wird dieser Satzung zuwidergehandelt, so gilt dies als Ordnungswidrigkeit im Sinne des § 75

LBO Baden — Wirttemberg und kann mit einer Geldbul3e belangt werden.

§ 19 Inkrafttreten

Diese Satzung tritt mit dem Tag ihrer 6ffentlichen Bekanntmachung ihrer Genehmigung in Kraft.

13
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§ 20 Bestandteile der Satzung
Bestandteile der Satzung sind:
¢ die textlichen Festsetzungen (Satzung) mit Begriindung
e Anlage 1 Lageplan mit Geltungsbereich

¢ Anlage 2 Kenntnisgabepflichtige Vorhaben

Hinweis
Denkmalschutz

Sollten bei der Durchfihrung vorgesehener Erdarbeiten archéologische Funde oder Befunde
entdeckt werden, ist dies gemaR§ 20 DSchG umgehend einer Denkmalschutzbehérde oder der
Gemeinde anzuzeigen. Archéologische Funde (Steinwerkzeuge, Metallteile, Keramikreste,
Knochen, etc. oder Befunde (Gréaber, Mauerreste, Brandschichten, auffallige Erdverfarbungen,
etc. sind bis zum Ablauf des vierten Werktages nach der Anzeige in unverandertem Zustand zu
erhalten, sofern nicht die Denkmalschutzbehérde mit einer Verkiirzung der Frist einverstanden
ist. Auf die Ahndung von Ordnungswidrigkeiten (§ 27 DSchG wird hingewiesen. Bei der
Sicherung und Dokumentation archdologischer Substanz ist zumindest mit kurzfristigen
Leerzeiten im Bauablauf zu rechnen. Ausfiihrende Baufirmen sollten schriftlich in Kenntnis

gesetzt werden.

Ausgefertigt:
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Begriindung

Rechtlicher Geltungsbereich (§ 1)

Der raumliche Geltungsbereich umfasst zum einen den historischen Ortskern von Hoédingen, der
fur dorfliche Erscheinungsbild pragend ist. AuBerdem werden auch die an den Ortskern
angrenzenden Siedlungsbereich, die nicht durch einen Bebauungsplan stadtebaulich geordnet

werden, in der Satzung bericksichtigt.

Ortsbildpragende Gebaude und viele Hofanlagen mit groen Scheunen formen den
Siedlungsbestand und orientieren sich um den alten Dorfkern mit der Wallfahrtskirche St.
Bartholomaus. Hédingen kann als Haufendorf bezeichnet werden. In seiner Siedlungsgeschichte
spielte die Landwirtschaft sowie der Wein- und Obstbau eine bedeutende Rolle. Stattliche
Bauernhauser, die als zweigeschossiges und quergeteiltes Einhaus mit einem steilen Satteldach
ausgebildet sind, sprechen fir die Zeit. Die Gebaude sind Uberwiegend in Holzfachwerkweise

konstruiert und erhielten in spater eine Putzfassade.
Die Liste der Kulturdenkmaler umfasst folgende bauliche Anlagen:

e BrunnenstralRe (Flstnr. 19), Kriegerdenkmal

e Brunnenstrale 10 (FIstnr. 31) Pfarrhaus mit Nebengebaude

e Brunnenstralle 12 (FlIstnr. 41) kath. Pfarrkirche St. Bartholomaus (Wallfahrt Maria
Meerstern)

e Brunnenstrale 17/19 (Fistnr. 88) Hofanlage (Hauptgebaude, Scheuer und Ofenhaus)

¢ Max -Mutscheller-Str. 6 Bauernhaus (Flstnr. 35).

Die in der Liste der Kulturdenkmale in Baden-Wuirttemberg aufgefihrten Bau- und
Kunstdenkmale liegen bis auf das Bauernhaus in der Max- Mutscheller — Stralle 6 im
Geltungsbereich der Gestaltungssatzung. In diesem Zusammenhang wird darauf hingewiesen,
dass bei Kulturdenkmalern und in deren Umgebung ggf. weitere Gestaltungsauflagen von Seiten

der Denkmalpflege zum Tragen kommen kdnnen.
Sachlicher Geltungsbereich und Kenntnisnahme (§ 2)

Jede von aulRen erkennbare Mallhahme an Geb&uden oder Freiflachen, insbesondere aber
deren Riickbau (Abriss) beeinflusst das zu schitzende Erscheinungsbild im Geltungsbereich.
Deshalb muss in jedem Einzelfall geprift werden, ob die Art und Weise der jeweiligen Malinahme
mit den Zielen der Gestaltungssatzung Ubereinstimmt. Jede/r Bauherr/in hat daher

eigenverantwortlich zu prifen und zur Kenntnisnahme vorbringen, ob auch geplante
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Bauvorhaben oder Malinahmen, die nach § 50 LBO B.-W. verfahrensfrei sind, z. Bsp.
Photovoltaik- und Solaranlagen oder Anderungen der dufReren Gestaltung durch Anstrich,
Verputz oder Dacheindeckung mit den Zielen der Gestaltungssatzung tbereinstimmen und sich
harmonisch in das historische Erscheinungsbild einfiigen. Wenn von den Bestimmungen der

Satzung abgewichen werden soll, ist dies schriftlich zu beantragen (Antrag auf Abweichung).

Grundsatze fiir die Gestaltung (§ 4)

Ein maligebliches Ziel der Gestaltungssatzung ist der Schutz des stadtebaulichen und
historischen Gesamteindrucks. Dieser entsteht aus dem Zusammenspiel einer Vielzahl
pragender stadtebaulicher Einzelelemente. Wird der Charakter eines Einzelelementes geandert,
wirkt sich dies unmittelbar auf den Charakter des Zusammenspiels und somit auf den
Gesamteindruck aus. Deshalb muss bei der Planung und Ausfuhrung von BaumafRnahmen in
besonderem Mal3e darauf geachtet werden, dass dieses sensible und noch intakte Gleichgewicht
nicht negativ gestort wird. In den folgenden Festsetzungen werden die maRgeblichen Elemente
detailliert aufgefuhrt und dargestellt, wie sie im Sinne der Gestaltungssatzung zu behandeln sind.
Grofliten Wert muss auf den Bereich Neubauten gelegt werden, denn durch sie kann
insbesondere in Siedlungsbereichen, die ausschlieRlich nach den Kriterien des § 34 BauGB
beurteilt werden, eine gestalterische Disharmonie ermdglicht werden. Hier dient die
Gestaltungsatzung als Unterstitzung und ordnendes Element. Grollen Wert wird auf die
Hoéhenlage des Neubaukorpers gelegt. Die Einbindung in die bestehende Topographie und deren
Bertiicksichtigung soll erzielen, dass die Eingangsbereiche der Gebaude (soweit moglich)
niveaugleich zum o6ffentlichen Raum gestalten werden und dass héhere Stlitzmauern oder
sogenannte ,Plateausohlen®, z.B. bedingt durch Tiefgaragen, die zum Teil aus dem Boden ragen,

vermieden werden.

Baukoérper (§ 5)

Das Ortsbild ist entsprechend der historischen baulichen Entwicklung von einer differenzierten
Gebaudebreite und Hohenentwicklung der Trauf- und Firstlinien gepragt. Es finden sich
Uberwiegend Giebelstadndige Gebaude mit einem nur leicht versetzten Hohensprung bei Traufen
und Firsten von Gebaude zu Gebdude. Um dieses lebendige Erscheinungsbild zu bewahren,
muss jeder Baukdrper im Ensemble als Einzeleinheit erkennbar bleiben, sich aber gleichzeitig in
seinen Mafen und Proportionen in die umgebende Bebauung einfiigen. Dafir sind bei baulichen
Anderungen im Bestand bzw. bei Neubauten die Hohen der umgebenden Nachbarbebauung
mafRgebend und werden unter Verweis auf den Bestand in ihrer Hohenentwicklung durch eine
maximale Wandhohe begrenzt. Bei samtliche Baumalinahmen gebihrt dem 6ffentlichen Raum
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eine besondere Bedeutung. Die teilweise engen Strallenrdume sollen durch heranrickende
Bauteile, die untergeordnet zum Hauptgebaude stehen, nicht zusatzlich verengt werden und

werden daher durch einen Mindestabstand zum &ffentlichen Strallenraum begrenzt.

Fassadengestaltung (§ 6)

Die Festsetzungen zur Fassadengestaltung leiten sich aus der Analyse der vorhandenen
pragenden Bebauung ab. In Hodingen herrscht das klar ablesbare Prinzip der Gliederung der
Fassaden durch eine geschlossene Fassade und Fensteroffnungen vor, wobei der Wandanteil
Uberwiegt. Durch die in der Regel (bereinanderliegenden Einzelfenster (stehende
Rechteckformate) dominiert die vertikale Leitlinie. Die horizontale Gliederung wird durch die
Reihung der gleichen Fensterformate zusammen mit den Faschen und Fensterladen erreicht,
durch die Ablesbarkeit der einzelnen Parzellen ergibt sich aber keine durchgehende Horizontale.
Die Vorgabe des Ubergewichtes der geschlossenen Wandflache gegeniiber den Offnungen
unterstreicht die pragende Wirkung filr das gesamte Ortsbild. Die optische Wirkung der
Wandoéffnungen und Proportionierung der Fassade wird durch Putz- oder Natursteinfaschen

unterstrichen und fuhrt insgesamt zu einem feingliedrigen Erscheinungsbild.

Grofie und Form der Fenster pragen malfgeblich die Gestalt eines Gebaudes. GréfRe und Format
der Fenster unterliegen den technisch-konstruktiven Mdglichkeiten und Gestaltungsauffassungen
der jeweiligen Zeit. Fir die Gebaude innerhalb des Geltungsbereichs dieser Satzung ist flur
Fenster- und Turéffnungen das stehende Rechteckformat ein typisches Gestaltungsmerkmal.
Schaufenster bilden im historisch gepragten Ortskern insgesamt die Ausnahme. Sie sind im
Hinblick auf eine attraktive Gestaltung von Geschaften unerlasslich, missen sich allerdings in die
vertikale Gliederung der Fassade, die durch die Fensterachsen gepragt ist, einordnen und das
Gliederungsprinzip der Gesamtfassade sowie die Massstablichkeit zu den Offnungen im

Obergeschoss berlicksichtigen.

Die Festsetzungen zu Sonnenschutzanlagen dienen dazu, die historisch tradierte Feingliedrigkeit
der Fassade mit ihren Proportionen zu erhalten. Dies wirde gerade durch die Zulassung von
sichtbaren Rollladen- oder Jalousienkasten oder durchgehende Markisen konterkariert. Durch die
aulienliegenden Kasten verandern sie das Fensterformat oder hangen als Fremdkoérper vor der

Fassade.

Ebenso werden Glasbausteine als storendes Element innerhalb der zum Strallenraum

zugewandten Fassade angesehen.

17



Satzung - Ortliche Bauvorschriften Ortsmitte Hodingen, 29.03.2022

Als Schutz vor der Witterung waren die Fenster friher mit Fensterladen ausgestattet. Als
wichtiges gestalterisches Element sollten diese wieder Einzug in das Stra3enbild von Hédingen
halten. Durch die Gestaltung und Farbgebung der Fensterladen kann man weitere Akzente
setzen. Fensterladen miuissen nicht zwingend als Klappladen erstellt werden, ebenso sind
hélzerne Schiebeldaden denkbar. Es sollte Wert auf qualitatsvolle handwerkliche Arbeit gelegt

werden.

Farbgebende Fassade (§ 7)

Eine harmonische Abstimmung der Fassadenfarben untereinander, unterstitzt eine harmonische
Gesamterscheinung des Ortsbildes. Auf grelle Farben sollte verzichtet werden. Eine farblich
angepasste Akzentuierung von Fassadenelementen, wie Sockel, Tur- und Fenstergewanden etc.
gibt dem Einzelgebdude einen typischen Charakter und belebt auf ansprechende Art das
Gesamtbild.

Dachform und Dachgestaltung (§ 8)

Der Charakter der Dachlandschaft stellt einen wesentlichen Beitrag in der Individualitat der
Ortssilhouette von Hédingen dar. MaRgebend ist hierbei nicht nur die Wahrnehmung aus dem
unmittelbar angrenzenden Strallenraum, sondern auch die Fernwirkung von angrenzenden
Talhangen zum Bodensee. Die homogene Wirkung ergibt sich auch aus der Einheitlichkeit der
Dachneigung - vorherrschend sind Dachneigungen ab 40° mit symmetrischen Satteldachern oder
Walmdachern und einer kleinformatigen, flachen bzw. flach - gewellten Dacheindeckung, sodass
die steil ausgerichteten, feinstrukturierten Dachflachen auch aus der Ferne als pragende
Gestaltungselemente wirksam sind. Zu dieser angestrebten Harmonie zahlt auch die bewusst

ortstypische Farbtonauswahl sowie die Oberflachenbeschaffenheit der Dacheindeckung.

Fur Nebengebaude, landwirtschaftlich oder gewerblich genutzte Gebaude sind abweichende
Dachformen und Dachneigungen zulassig, aufgrund der zum einen untergeordneten Nutzungsart
und zum anderen die Mdoglichkeit wirtschaftliche Dachkonstruktionen bezogen auf die

Gebaudegrolie zu ermoglichen.

Die Ausbildung der Dachrander tragt maflgeblich zur homogenen Wirkung im Zusammenspiel
mit den weiteren Vorgaben zur Fassadengestaltung der Gebaude bei. Die Vorgaben zu den
Uberstanden der Traufe und beim Ortgang orientieren sich an den historischen Vorgaben und

gewahrleisten einen feingliedrigen und maflystablichen oberen ,Fassadenabschluss".
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Dachaufbauten (§ 9)

Die Festsetzung zu den Dachaufbauten, Zwerchgiebeln und Zwerchhausern erfolgt zum einen
unter Berlcksichtigung der historischen Gegebenheiten und zum anderem im Hinblick auf den
Wunsch, durch die Mdglichkeiten einer adaquaten Nutzung des Dachraums die Innenentwicklung

zu starken.

Die Vorgaben zu GroRe, Proportion und Abstidnden zu den Dachrandern und zum First
bericksichtigen beide Aspekte. Durch die Einschrankung der GroRBe und die
Gestaltungsvorgaben wird die Einheitlichkeit und ruhige Struktur der Dachflachen bewahrt,

andererseits wird den heutigen Anforderungen an Wohnverhaltnisse Rechnung getragen.

Dachflachenfenster wirken durch ihren Verglasungsanteil und der groRflachigen
Gestaltungsmadglichkeit teilweise als stoérend und sind daher in ihrer EinzelgroRe begrenzt.
Dacheinschnitte hingegen haben eine grofiere storende Wirkung auf die Geschlossenheit der

Dachflache und sind daher nur im zur StralRe abgewandten Dachbereich zulassig.

An der AuRenwand der Gebaude angebrachte Kamine stéren das Ortsbild, besonders, wenn sie
aus Edelstahl sind. Diese reflektieren in starkem MalRe das Sonnenlicht. Ublich ist in Hédingen

eine Positionierung des Kamins in Firstnahe.

Solarkollektoren und Photovoltaikanlagen (§ 10)

Die Nutzung von Solarenergie ist grundsatzlich eine sinnvolle und winschenswerte Entwicklung.
Aufgrund der dunklen Farbe und des glanzenden Charakters lassen sich Solaranlagen jedoch
nur schwer in die Dachlandschaft integrieren. Fir Solaranlagen sollten Dachflachen gewahlt

werden, die nicht oder nur wenig in den 6ffentlichen Raum hineinwirken.
Antennenanlagen (§ 11)

Antennen sollen, wenn moglich, unter dem Dach angebracht werden. Soweit dies nicht mdglich
ist, sollten Sie den Standort im Einvernehmen mit der Stadt wahlen (hinter dem First, von der
Strale nicht sichtbar).

Werbeanlagen (§ 12)

Eine Beschrankung flir Werbeanlagen erfolgte ebenfalls nach dem Prinzip der Erhaltung des
historischen Erscheinungsbildes des Ortskernes. Durch ihre GroRe oder ihre Beleuchtung zu
massiv in Erscheinung tretende Werbeanlagen sind unzuldssig. Die Vorgaben zu den

Werbeanlagen (Art und Groe, zusammenfassen von Werbeanlagen an einem Gebaude und
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Anbringungsort, Einzelbuchstaben) dienen insbesondere auch dazu, fur alle Werbeanlagen
gleiche Rahmenbedingungen zu schaffen. Werbeanlagen sollen sich ins Ortsbild einfigen und

nicht das StraRenbild dominieren.

Einfriedungen, Mauern, Zaune (§ 13)

Aufgrund der teilweise dichten Bebauung trifft man im Satzungsgebiet nur selten auf historische
Einfriedungen. Diese tragen aber zur Individualitat des Ortsbildes bei und sind deshalb zu
erhalten. Neuerrichtungen haben sich - soweit vom 6ffentlichen Raum aus sichtbar - in Material,

Form und Farbe ihrer Umgebung anzupassen.

Typische Grundstlickseinfriedungen der privaten Raume sind einfache und schlichte Holzlatten-
oder Holzstaketenzdune sowie natlrliche Heckenbepflanzungen. Massive Materialen wie
Betonelemente. Stahlplatten, Stabgitterelemente oder Steinboxen (Gabionen) sind wirken
dagegen fremd und nicht dorftypisch. Zaune sollten ruhig wirken und maximal aus zwei
Materialien gefertigt sein, am besten aus einem Holz. Hinter durchlaufenden Zaunfeldern sitzen
die Holzpfosten. Sie sind tiefer als die Zaunspitzen. Auch eine Kombination mit Natursteinsockeln
und -pfosten ist méglich, ebenso Schmiedeeiserne Arbeiten. Zum Zaun gehdéren einfache Tore

und Gartenturen.

Befestigte Flachen (§ 14)

Bei der Gestaltung der befestigten Freiflachen sollte auf tberflissige Versiegelungen verzichtet
werden. Damit wird eine Minimierung der Bodenversiege-lung angestrebt. Das fuhrt gleichzeitig
zur Verbesserung des Mikroklimas (Vermeidung von Uberhitzung durch vollversiegelte Flachen).
Die Art der Befestigung bzw. Versiegelung sollte den Bedirfnissen angepasst sein. Wo eine
Befestigung erforderlich ist sollte nach Mdglichkeit Naturstein verwendet werden. Durch seine
Oberflache und Struktur sowie die zahllosen Mdglichkeiten der Verlegung und Gestaltung kann
man das Ortsbild wesentlich bereichern. Oft reichen auch Kiesflachen oder wassergebundene

Decken véllig aus.
Stellplatzverpflichtung (§ 15)

Die ortliche Bauvorschrift sichert die ausreichende Anzahl an Stellplatzen auf den privaten

Grundstiicken und entlastet damit den offentlichen StraRenraum.
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Anlage 2

Satzung uber die ortlichen Bauvorschriften ,,Ortsmitte Hoédingen*
zu § 3 Kenntnisgabe

Abweichend von § 50 LBO Baden — Wurttemberg ist die Errichtung folgender baulicher
und anderer Anlagen und Einrichtungen der Stadt Uberlingen informell zur Kenntnis
Zu geben:

1. Gebaude und Gebaudeteile

a) Gebaude ohne Aufenthaltsrdume, Toiletten oder Feuerstatten, wenn die
Gebaude weder Verkaufs- noch Ausstellungszwecken dienen, im Innenbereich
bis 40 m3, im AufRenbereich bis 20 m* Brutto-Rauminhalt,

b) Garagen einschlieBlich Uberdachter Stellplatze mit einer mittleren Wandhdhe
bis zu 3 m und einer Grundflache bis zu 30 m?, aul3er im AulRenbereich,

c) Gebaude ohne Aufenthaltsraume, Toiletten oder Feuerstatten, die einem land-
oder forstwirtschaftlichen Betrieb dienen und ausschlie3lich zur Unterbringung
von Ernteerzeugnissen oder Geraten oder zum vorlibergehenden Schutz von
Menschen und Tieren bestimmt sind, bis 100 m? Grundflache und einer
mittleren traufseitigen Wandhohe bis zu 5 m,

d) Vorbauten ohne Aufenthaltsraume im Innenbereich bis 40 m*® Brutto-
Rauminhalt,

e) Terrassenuberdachungen im Innenbereich bis 30 m? Grundflache,

f) Balkonverglasungen sowie Balkonuberdachungen bis 30 m? Grundflache;

2. tragende und nichttragende Bauteile

a) Offnungen in AuBenwanden und Dé&chern von Wohngebduden und
Wohnungen,

b) AuRenwandbekleidungen einschliellich Malknahmen der Warmedammung,
Verblendungen und Verputz baulicher Anlagen,

c) Bedachungen einschliel3lich MaRnahmen der Warmedammung,

3. Masten, Antennen und d@hnliche bauliche Anlagen

a) Antennen einschlieBlich der Masten bis 10 m Hoéhe und zugehoriger
Versorgungseinheiten bis 10 m*® Brutto-Rauminhalt sowie, soweit sie in, auf
oder an einer bestehenden baulichen Anlage errichtet werden, die damit
verbundene Nutzungsénderung oder bauliche Anderung der Anlage; fir
Mobilfunkantennen gilt dies mit der MalRgabe, dass deren Errichtung
mindestens acht Wochen vorher der Gemeinde angezeigt wird,

4. Einfriedungen, Stiitzmauern

a) Einfriedungen im Innenbereich,
b) Stitzmauern bis 2 m Hohe;

5. Werbeanlagen, Automaten

a) Werbeanlagen im Innenbereich bis 1 m? Ansichtsflache,
b) Automaten;

6. sonstige bauliche Anlagen und Teile baulicher Anlagen
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a) Stellplatze bis 50 m? Nutzflache je Grundstiick im Innenbereich,
b) Fahrradabstellanlagen,
c) Ausstellungs-, Abstell- und Lagerplatze im Innenbereich bis 100 m? Nutzflache;



	Anlage1_Plan_Geltungsbereich_Gestaltungssatzung_Hoedingen.pdf
	Pläne und Ansichten
	Layout1


	Leere Seite



